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Unsere Wälder sind geprägt durch unterschiedlich häufig stattfindende Störungen. 
Zu einem grossen Teil bestehen diese Störungen aus menschlichen Nutzungen, 
die verschiedenen Zwecken dienen. Natürlich wachsende Wälder werden weniger 
häufig gestört und bestehen in einem grösseren Gebiet aus einem Mosaik von Flä-
chen in verschiedenen Entwicklungsphasen mit unterschiedlichen Flächenantei-
len. Wir weisen auf einige wichtige Biodiversitäts-beeinflussende Effekte von Stö-
rungstypen hin, insbesondere auf die grössere Lichteinwirkung in freigestellten 
Flächen und die Anhäufung von Totholz. Störungsereignisse sollten als Chance 
gesehen werden, um sowohl die Biodiversität durch Nutzungsverzicht zu erhalten 
als auch – im Einklang mit den Waldfunktionen – die Bestockung schnell und effi-
zient durch Anpassung der Verjüngung an den Klimawandel zu fördern.

Die Dynamik unserer Wälder besteht 
langfristig aus Wachstum, unterschied-
lich häufig stattfindenden Störungen 
– zeitlich und räumlich diskrete Er-
eignisse, die zum Verlust von lebender
Biomasse führen und die Verfügbarkeit
von Ressourcen in Lebensgemeinschaf-
ten verändern (Jentsch et  al. 2019) –
sowie Zerfall. Störungsprozesse um-
fassen sowohl abiotische (z. B. Stürme,
Feuer, Lawinen, Trockenheit), bioti-
sche (z. B. Insektenbefall) und anthro-
pogene Ereignisse (z. B. Holznutzung).
Die Waldentwicklung wird dadurch
abrupt verändert und in frühere Ent-
wicklungsphasen (oder Sukzessionssta-
dien) zurückgesetzt. Durch Störungen
entstehen im Wald neue Habitate wie
Totholz, Ruderalflächen und besonnte
offene Waldböden (Wohlgemuth et  al.
2002a). Unmittelbar nach Störungen, in 
der Früh- oder Pionierphase der Wald-
entwicklung, besiedeln verschiedene
Pflanzen- und Tierarten diese neuen
Habitate (Scherzinger 1996). 

Die Wälder in Mitteleuropa werden 
seit rund 7000 Jahren stark durch den 
Menschen beeinflusst bzw. regelmässig 
oder episodisch gestört (Gobet et  al. 
2010), wodurch aus Urwäldern Kultur-
landschaft entstanden ist. Heute sind 
in diesem Gebiet nur noch sehr klein-
flächige Urwaldreste vorhanden (Saba-
tini et  al. 2018). Die heutigen Wälder 
werden mit Ausnahme von jungen of-
fiziellen Reservatflächen und den öko-
nomisch uninteressanten, schwer er-

reichbaren Waldgebieten in steilen Al-
pentälern (Portier et  al. 2020) vielfältig 
und regelmässig genutzt, weshalb Alt-
holzbestände kaum vorkommen. Viele 
Naturschutzkonzepte berücksichti-
gen die Effekte von Störungen und 
leiten davon Massnahmen ab, um Ar-
ten oder Artengruppen, die durch die 
wachsende Baumschicht und folglich 
eine Verdunklung der Wälder limitiert 
werden, zu fördern – sie erhalten oder 
verstärken gewissermassen die natür-
liche Pionierphase (Stichwort «Lichter 
Wald»; Kanton Zürich 1995), die zu er-
höhter Artenvielfalt führt (Bollmann 
2011). Hier soll die unverstärkte natür-
liche Walddynamik als Instrument für 
den Naturschutz thematisiert werden. 
Darüber hinaus werden die Wirkungen 
von natürlichen Störungen auf die Dy-
namik der Artenvielfalt in unseren be-
wirtschafteten Wäldern aufgezeigt und 
diskutiert. Es wird die These entwor-
fen, dass die natürlich anfallenden Stö-
rungen zu vielfältigen Waldstrukturen 
und damit verbunden zu zeitweise er-
höhter Biodiversität führen. Es wird 
vorgeschlagen, diese Ereignisse stär-
ker für die Entfaltung früher Entwick-
lungsphasen, die Anreicherung von 
Totholz und die Anpassung von Besto-
ckungszielen zu nutzen.

1 Licht und Totholz als 
Treiber der Artenvielfalt

Wegweisende Arbeiten über die natür-
liche Walddynamik machten die Be-
deutung störungsbedingter Prozesse 
bewusst, wie zum Beispiel die zahlrei-
chen kleineren und grösseren, durch 
Windwurf und Borkenkäferbefall ent-
standenen Waldöffnungen. Sie wiesen 
nicht nur auf die Kontinuität ungestör-
ter Habitate hin, sondern auch auf die 
Kontinuität der frühen Entwicklungs-
phasen in genügend grossem Betrach-
tungsraum (z. B. Scherzinger 1996; 
Schiess und Schiess-Bühler 1997; 
Wohlgemuth et  al. 2002b). In Nord-
amerika entstanden in den 1970er-
Jahren bereits Standardwerke über 
die dynamische Waldentwicklung und 
die zentrale Rolle von Störungen für 
die Walddynamik (White 1979; White 
und Pickett 1985). Für die neuere For-
schung über Störungen in Wäldern 
stellten die Waldbrände von 1988 im 
Yellowstone-Nationalpark ein zentra-
les Ereignis dar, das bis heute zu vie-
len Einsichten sowohl über die ökolo-
gische Rolle von Feuer als auch gene-
rell über die Bedeutung grossflächiger 
Störungen für die Heterogenität der 
Habitate und damit für die Artenviel-
falt führte (Romme et  al. 2011). Für die 
Schweiz kann rückblickend der Sturm 
Vivian Ende Februar 1990 als das prä-
gende Ereignis bezeichnet werden, das 
vor Augen führte, wie gross die Aus-
dehnung von Störungen und die damit 
verbundenen Waldöffnungen bzw. Auf-
lichtungen sowie der Anfall von Tot-
holz sein können: Wohl die meisten 
Forstbetriebe in den Nord- und Zent-
ralalpen verzeichneten klein- bis gross-
flächige Windwürfe (Schüepp et  al. 
1994; Wohlgemuth et  al. 2008a). Das 
Konzept von Tun oder Lassen wurde 
diskutiert (Scherzinger 1997), an der 
Eidg. Forschungsanstalt WSL ent-
stand eine Windwurfforschung (Schö-
nenberger et  al. 2002), und letztlich 
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waren die Orkane Vivian und Lothar 
(1999) die Schlüsselereignisse für die 
Totholzforschung (Schiegg 1999; Büt-
ler et  al. 2006). In der selben Zeit be-
legte der Schlussbericht des zweiten 
Landesforstinventars 1999 erstmals, 
dass die Schweizer Wälder immer vor-
ratsreicher und damit auch dunkler 
wurden (Brassel und Brändli 1999) 
– eine Entwicklung, die sich regional 
auch für das gesamte 20. Jahrhundert 
zeigen liess (z. B. Bürgi 1998). Die zu-
nehmende Verdunklung der Wälder – 
eine Entwicklung, die mit den Auffors-
tungen Ende des 19. Jahrhunderts ih-
ren Lauf nahm – führte nachweislich 
zu einem Verlust von Pflanzenarten 
in der Waldvegetation (Walther und 
Grundmann 2001) und ebenso zu ei-
ner starken Abnahme von Insektenar-
ten, was stellvertretend für Tagfalter 
in den Auenwäldern entlang der Thur 
belegt wurde (Schiess und Schiess-
Bühler 1997). Die Überführung von 
früheren Waldnutzungen in die Hoch-
wald- und Dauerwaldbewirtschaftung 
zeigte einen ähnlichen Effekt. Dass 
Licht im Wald zu einer grösseren Viel-
falt von Pflanzenarten führt, wurde an-
hand von Gehölz- und Krautpflanzen 
gezeigt (Brändli et  al. 2007; Wohlge-
muth et  al. 2008b). Kürzlich erschie-
nene Arbeiten aus Deutschland bestä-

tigen, dass eine Verdunklung der Wäl-
der zur Verringerung der Artenvielfalt 
führt (Hilmers et  al. 2018; Schall 
et  al. 2018). Ein Vergleich der syste-
matischen Erhebung der Waldvegeta-
tion (Kull und Rösler 1999; Küch-
ler et  al. 2015) deckt auf, dass sich die 
Anzahl Pflanzenarten in den Wäldern 
der Schweiz innerhalb von rund 15 Jah-
ren besonders als Folge der Lichtver-
hältnisse (gemessen als mittlerer Zei-
gerwert für Lichtverhältnisse) verän-
derte. In Öffnungen nahm sie zu und 
als Folge von zunehmendem Kronen-
schluss nahm sie ab (Abb. 1).

Die Verdunkelung der Wälder im 
Laufe des 20. Jahrhunderts geschah in 
erster Linie als Folge forstlicher Ent-
scheidungen und Handlungen. Im Mit-
telland wurden die früher verbreite-
ten Niederwaldbestände (Schlagen der 
Hauschicht alle 6 bis 25 Jahre) und Mit-
telwaldbestände (Eingriffe alle 12 bis 
35 Jahre) in Hochwälder übergeführt 
(Bürgi 1998). Dies führte zu einer mas-
siven Ausdehnung der Umtriebszei-
ten, weshalb die Holzvorräte anstiegen 
– eine Entwicklung, die zusätzlich mit 
der Festlegung der Hiebsätze gefördert 
wurde (Bürgi 1998). Durch das Verbot 
von Kahlschlägen in Hochwäldern so-
wie die Propagierung des naturnahen 
Waldbaus mit Einzelbaumnutzung und 

Gruppenplenterung sowie dem Her-
anwachsen ungleichaltriger Bestände 
verschwanden zudem zunehmend grös-
sere Öffnungen in den Wäldern (Bürgi 
2015). In der künstlichen Verjüngung 
wurden neben Fichten (Picea abies [L.] 
H. Karst.) nun vermehrt Laubbaum-
arten wie die Buchen (Fagus sylva-
tica L.) gewählt, beides Baumarten, die 
zur generellen Verdunkelung der Be-
stände beitrugen (Bürgi und Schuler 
2003). Auf der Alpensüdseite wurde 
die Bewirtschaftung der Kastanienwäl-
der während der letzten 70 Jahren kon-
tinuierlich aufgegeben, was auch hier 
eine starke Verdunkelung der ehemali-
gen Selven und Niederwälder zur Folge 
hatte (Conedera et  al. 2004).

Seit dem Weltgipfel von Rio (1992) 
zur Biodiversität wurden internati-
onal und national die Anstrengun-
gen für die Erhaltung von Ökosyste-
men und Arten vorangetrieben – wir 
leben seither im Zeitalter des Anthro-
pozäns, in welchem geologische, atmo-
sphärische und biologische Prozesse, 
darunter solche, welche die Biodiver-
sität betreffen, in beträchtlichem Masse 
durch den Menschen beeinflusst wer-
den (Crutzen 2002). Vorschläge, um 
die abnehmende Biodiversität im Of-
fenland (hierzu wurde bereits in den 
1970er-Jahren Alarm geschlagen) und 
Wald zu stoppen, wurden schon früh 
präsentiert, z. B. die Erzeugung von 
mehr Lichtdurchlass durch Störun-
gen (Schiess und Schiess-Bühler 
1997; Wohlgemuth et  al. 2002b) und 
die Förderung von Totholz (Bütler 
et  al. 2006). Neue Erkenntnisse über 
Habitat ansprüche von Arten sowie das 
Aufdecken ihrer gegenseitigen Abhän-
gigkeiten weckten nicht nur das Inter-
esse an noch mehr Grundlagenwissen, 
sondern auch das Bedürfnis, die Bio-
diversität gezielt zu erhöhen. Dabei 
geht vergessen, dass in den Schweizer 
Wäldern sehr häufig Eingriffe stattfin-
den: In den letzten 10 Jahren in 41 % 
der Wälder und in den letzten 20 Jah-
ren in 58 % (Brändli et  al. 2020). Dies 
geschah durch Femelschlag (Lücken-, 
Saum- und Schirmschlag), Durchfors-
tung mit Förderung von Zielarten und 
Zukunftsbäumen, Optimierung der 
Verjüngungsbedingungen oder als Ant-
wort auf extreme Störungsereignisse 
(Abb. 2). Es ist naheliegend, dass sich 
unsere genutzten Wälder oft stark von 
Natur- oder Urwäldern unterscheiden. 
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Abb. 1. Zu- und Abnahme der Anzahl Pflanzenarten auf 325 repräsentativ über die Schweiz 
verteilten LFI-Stichprobenflächen zwischen 1994/1998 und 2011 (Daten aus Küchler et  al. 
2015). Die Änderung der Lichtverhältnisse sind als mittlere Zeigerwerte (Landolt et  al. 
2010) der wiederholten Vegetationsaufnahmen gegeneinander aufgetragen, die Verände-
rung der Artenzahlen als Kreise mit unterschiedlicher Grösse und Farbe dargestellt.
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In unseren generell jungen Wäldern 
wird die Artenvielfalt oft in Kombina-
tion mit anderen Ökosystemleistun-
gen gefördert wie z. B. die Baumarten-
diversität zwecks Risikoverteilung bei 
Störungen oder die Förderung seltener 
Arten. Solche multifunktionalen Wald-
bestände entsprechen aber selten der 
natürlichen Walddynamik, die von der 
artenreichen Pionierphase zu langlebi-
gen, oft von wenigen Arten dominier-
ten Baumbeständen führt (Ellenberg 
1996). Die folgenden Kapitel beleuch-
ten charakteristische Wirkungen auf 
die Waldstruktur und die Biodiversität 
nach Waldbrand, Windwurf, Insekten-
befall und Trockenheit.

2 Phönix aus der Asche nach 
Waldbrand

Brände verändern je nach Schweregrad 
(engl. severity; Kraus et  al. 2019) ent-
weder alle Teile eines Waldbestandes 
oder nur einzelne Elemente. Brände 
in den Süd- und Zentralalpen entwi-
ckeln sich oft zu grossflächigen Kro-
nenfeuern, falls Nadelbäume, insbeson-
dere Waldföhren, betroffen sind. Starke 
Feuer führen nicht nur zum sofortigen 
Absterben von Bäumen, sondern auch 
zum Verlust von Pflanzen- und Tierar-
ten in der Strauch- und Krautschicht 
sowie zum Verbrennen von Teilen 
der Streu- und Humusauflage. Durch 
Waldbrände entstehen grosse Men-
gen an Totholz, sofern keine Räumung 
wie zum Beispiel nach den Bränden 
in Leuk (2003) und Visp (2011) statt-
findet. Im Laubwald sind Waldbrände 
normalerweise weniger intensiv (Ma-
ringer et  al. 2020) und von der Fläche 
her, insbesondere auf der Alpennord-
seite, kleiner (Wohlgemuth et  al. 2015). 
Die Waldbrände in der kollinen bis 
montanen Stufe entstehen zum grossen 
Teil durch Unachtsamkeit oder durch 
Brandstiftung (Pezzatti et  al. 2016). Je 
nach Schweregrad eines Brandes und 
den herrschenden Standortsbedingun-
gen kann sich auf Brandflächen, vorü-
bergehend über mehrere Jahre, eine ar-
tenreiche Vegetation etablieren (Abb. 
3; Moser et  al. 2010; Wohlgemuth 
et  al. 2010), die früher oder später von 
Bäumen überwachsen wird und damit 
wieder an Vielfalt einbüsst. Solange 
die Brandfläche noch nicht verbuscht 

ist, steigt auch die Artenzahl von In-
sekten stark an, sowohl im Kern einer 
Brandfläche als auch am Rand zum in-
takten Wald (Moretti et  al. 2010). Un-
ter den Neuankömmlingen sind auch 
pyrophile Arten, die an Bedingungen 
auf Brandstellen angepasst sind (Mo-
retti et  al. 2018). Während sich die An-
zahl von Vogelarten in grossflächigen 
Brandflächen vorübergehend gegen-
über dem intakten Wald stark redu-
ziert, nehmen Rote Liste-Arten dage-

gen stark zu (Rey et  al. 2019). Brände 
mit geringer Intensität können die Bio-
diversität unterschiedlich beeinflus-
sen, am ehesten aber über eine Akku-
mulation von Totholz (Maringer et  al. 
2020). Je nach Region und Samendruck 
sind auch Ausbreitungen von Neophy-
ten in grossen Brandflächen möglich 
(Maringer et  al. 2012). Bei häufigen 
und wiederholten Waldbränden über-
leben insbesondere die feuerangepass-
ten Arten, was dann zu einer Verar-
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Waldflächen innert weniger Jahre ge-
räumt, wodurch sowohl der Boden als 
auch die Vegetation stark gestört wer-
den. Diese zusätzliche und starke Stö-
rung beschleunigt die Entwicklung von 
charakteristischen Schlagfluren, die der 
Pionierphase des Lebenszyklus eines 
Waldes entsprechen. Während dieser 
Phase können auch viele Baumarten 
keimen und sich in den folgenden Jah-
ren erfolgreich etablieren. Die Verjün-
gung auf geräumten Windwurfflächen 
ist ebenso zahlreich wie auf ungeräum-
ten Windwurfflächen (Kramer et  al. 
2014). Nach Windwurf bleibt in unge-
räumten Flächen sehr viel Totholz lie-
gen. In einer landesweiten Stichprobe 
auf 90 Windwurfflächen wurden im 
Mittel 270 m3/ha Totholz in ungeräum-
ten sowie rund 75 m3/ha Totholz auf 
geräumten Flächen gefunden, wobei 
die Totholzmengen in höheren Lagen 
grösser waren als in Tieflagen (Abb. 4). 
Die durchschnittliche Menge auf ge-
räumten Flächen ist damit doppelt so 
hoch wie der mittlere Totholzanteil in 
Schweizer Wäldern gemäss dem vier-
ten schweizerischen Landesforstinven-
tar (Brändli et  al. 2020). Auf zwei- bis 
fünfjährigen Windwurfflächen wurden 
zweimal mehr Arthropodenarten als 
im intakten Wald gefunden (Werme-
linger et  al. 2017), was durch das er-
höhte Pflanzen- und Blütenangebot 
(Wohlgemuth 2008) und mehr Totholz 
erklärt werden kann. Aus Sicht des Na-
tur- und Prozessschutzes werden Räu-

mung der Artenvielfalt führt, wie dies 
am Beispiel der Kastanienwälder auf 
der Alpensüdseite belegt ist (Delarze 
et  al. 1992; Conedera et  al. 2009).

3 Licht und Totholz nach 
Windwurf und Insekten-
befall

Ausgeprägt bei Windwurf ist die Do-
minanzminderung (Wohlgemuth et  al. 
2002b) der Baumschicht. Auf diese 
Weise wird der Standort, wie auch bei 
Waldbrand, stärker bestrahlt und er-
fährt höhere Temperaturen (von Arx 
et  al. 2013). In Windwurfflächen, in de-
nen keine Räumung stattfindet, verän-
dert sich die Zusammensetzung der ur-
sprünglichen Bodenbedeckung rasch 
auf Wurzeltellern und in den aufge-
schlagenen Wurzelmulden. Langsamer 
schreiten die Veränderungen auf dem 
restlichen, grösseren Teil der Fläche vo-
ran, wo im Unterschied zum intakten 
Wald mehr Licht eindringt, aber keine 
Bodenverletzung stattgefunden hat. 
Hier verringern sich die Dominanzen 
der vorhandenen schattenertragenden 
Waldarten zugunsten von lichtbedürfti-
gen Arten (Wohlgemuth et  al. 2002a). 
So nehmen dann insbesondere Grä-
ser, Brombeeren, Himbeeren, Hoch-
stauden oder Adlerfarn allmählich 
überhand (Wohlgemuth und Kramer 
2015). Meist werden windgeworfene 

mungsschläge (engl. sanitation logging, 
salvage logging) in windgestörten Be-
ständen als negativ angesehen, da ste-
hendes und liegendes Totholz als Sub-
strat für Totholz-abhängige Arten ver-
loren geht (Thorn et  al. 2018; Thorn 
et  al. 2020). 

Jedem grösseren Windwurfereignis 
in fichtendominierten Beständen folgt 
regelmässig ein Borkenkäferbefall, der 
zu einer weiteren grossen Menge von 
Totholz und zur Erweiterung beste-
hender und Schaffung neuer Waldöff-
nungen führt (Müller et  al. 2008; Sta-
delmann et  al. 2013). Sich ungestört 
ausbreitende Befallsherde von Insek-
ten können generell die Insektenviel-
falt stark erhöhen. Der Buchdrucker 
(Ips typographus) wird als Schlüsselart 
aufgefasst, die als sogenannter Öko-
system-Ingenieur durch die Erzeu-
gung von Waldöffnungen und Totholz 
vielfältige Habitate und Waldstruktu-
ren schafft und somit die Vielfalt ver-
schiedenster Organismengruppen för-
dert (Müller et  al. 2008; Beudert et  al. 
2015; Wermelinger 2017).

In Kombination mit trocken-heisser 
Sommerwitterung wird die Intensität 
des Borkenkäferbefalls weiter zuneh-
men (Jakoby et  al. 2019) und wohl häu-
figer zu grossen Ausfällen der Fichten 
(Stroheker et  al. 2020), zu mehr Tot-
holz und zu vielen Waldöffnungen füh-
ren. Offen bleibt, ob eine Totholzan-
häufung das Risiko von allfälligen 
Waldbränden vorübergehend erhöht. 
Dagegen zeigte sich, dass windgewor-
fenes Holz an Hängen im Gebirgswald 
die Schutzfunktion für erstaunlich 
lange Zeit übernehmen kann (Wohl-
gemuth et  al. 2017).

4 Totholz und direkter Ein-
wuchs nach Trockenheit

Ähnlich wie die klassischen, kurz-
zeitlichen Störungen kann Trocken-
heit ebenfalls zu grossflächiger Mor-
talität führen, aber über Zeiträume 
von Wochen oder Jahren hinweg (Vi-
tasse et  al. 2019). Das Absterben kann 
mehrere Arten in einem Bestand be-
treffen, wirkt sich aber oft am stärks-
ten auf dominante Baumarten aus. In 
den letzten Jahrzehnten führte Tro-
ckenheit bei Baumarten auf austrock-
nenden Böden zu überdurchschnittli-
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6 Störungen in Wert setzen

In der natürlichen Walddynamik bilden 
Störungen das wichtigste Ereignis so-
wohl für die Walderneuerung als auch 
für die Biodiversität (Grubb 1977). 
Aus Störungen leiten sich nicht nur die 
wichtigsten dynamischen Waldmodelle 
ab (Bugmann 2001), sie stehen auch 
zentral für eines der wichtigsten Kon-
zepte in der Biodiversitätsforschung, 
der Intermediate Disturbance Hypo-
these (IDH; Connell 1978), welche 
eine hohe Artenvielfalt unter mittle-
ren Störungen (Grösse und Frequenz) 
voraussagt. Alle unsere Wälder sind 
Störungen ausgesetzt (Wohlgemuth 
et  al. 2019); diese können zeitlich und 
räumlich stark variieren (Pfister et  al. 
1988; Pfister 2009) und mit dem Kli-
mawandel noch zunehmen (Seidl et  al. 
2017). In einer Literaturstudie von bei-
nahe 500 Publikationen weisen Thom 
und Seidl (2016) nach, dass Störun-
gen mehrheitlich zu neutralen bis po-
sitiven Auswirkungen auf die Waldbio-
diversität führen (Abb. 5). Die grosse 
Palette von Störungen könnte unse-
res Erachtens verstärkt in den Dienst 
der Erhaltung der Diversität gestellt 
werden, indem auf einem Teil der ge-
störten Flächen – soweit die wichtigs-
ten Waldleistungen gewährleistet sind 
– eine aktive Aufforstung oder Jung-
waldpflege unterlassen wird. So zeigte 
sich zum Beispiel, dass das Zulassen 
von Borkenkäferbefall die Biodiver-
sität erhöhte, die Trinkwasserqualität 
darunter aber nicht gelitten hat (Beu-
dert et  al. 2015). Insbesondere die frü-
hen Pionierphasen entwickeln eine 

artenarm. Für Pflanzenarten beträgt 
diese artenarme Phase schattenbedingt 
gar rund 70 %, was in der Regel mehr 
als 100 Jahren entspricht. Ein typisches 
Beispiel dafür sind stabile und struktu-
rell eindrückliche Buchenhallenwälder, 
die über Jahrzehnte eine äusserst ge-
ringe und kaum veränderte Pflanzenar-
tenvielfalt aufweisen (Thimonier et  al. 
2011) und beim Fehlen von Totholz im 
Vergleich mit anderen Standortstypen 
nur wenige Insektenhabitate enthalten 
(Walentowski et  al. 2010). Langan-
haltende Optimalphasen treten in Ur-
wäldern im Mosaik mit anderen Pha-
sen auf, können aber auch über grosse 
Flächen wie z. B. im Buchenurwald 
Uholka-Schyrokyj Luh in der Ukraine 
überwiegen (Hobi et  al. 2015). Der slo-
wenische Rajhenav-Buchen-Tannen-
Urwald unterscheidet sich von einem 
seit 100 Jahren genutzten Buchen-Tan-
nen-Wald in derselben Region durch 
einen doppelt so hohen Vorrat (780  m3/
ha), der sich aus den viermal häufige-
ren Bäumen mit BHD >  50  cm ablei-
tet, und durch einen hohen Totholz-
anteil von rund 140 m3/ha (Boncina 
2000). Im Rajhenav-Urwald sind Wald-
öffnungen selten, frühe Pionierstadien 
fehlen, und die Pflanzenartenvielfalt ist 
deutlich geringer als im genutzten Ver-
gleichsbestand. Es sind denn auch die 
Mengen an alten Bäumen und Totholz, 
die als grösste Unterschiede zwischen 
Ur-/Naturwäldern und Wirtschaftswäl-
dern im Buch über die wissenschaft-
lich untersuchten Waldreservate in der 
Schweiz hervorgehoben werden (Büt-
ler Sauvain et  al. 2011).

cher Mortalität, so bei der Edelkasta-
nie auf der Alpensüdseite (Barthold 
et  al. 2004), der Waldföhre (Pinus syl-
vestris) in den Zentralalpen (Rigling 
et  al. 2013; Rigling et  al. 2018) und bei 
der Buche insbesondere in der Nord-
schweiz (Schuldt et  al. 2020; Wohlge-
muth et  al. 2020). Unabhängig davon, 
ob ein einmaliges deutliches Abster-
ben (wie jenes vieler Buchen im Hit-
zesommer 2018) oder ein schleichen-
des Absterben über mehrere Jahre vor-
liegt, die wesentliche Veränderung für 
die Biodiversität ist die Akkumulation 
von Totholz, das je nach Störungstyp 
unterschiedliche Qualitäten aufweist. 
Im Gegensatz zu den Prozessen nach 
Waldbrand und Windwurf bleibt den 
robusten, in der Regel jungen Bäu-
men im Unterwuchs oft genügend Zeit, 
um bei kontinuierlich zunehmendem 
Lichtdurchlass infolge absterbender 
Oberschicht in diese vorzustossen. Die 
vorübergehende Lichtgunst kann aber 
die Etablierung von unerwünschten 
Baumarten wie z. B. dem Götterbaum 
(Ailanthus altissima) im Tessin fördern 
(Maringer et  al. 2016). Direkter Ein-
wuchs ist die klassische Folge, die nach 
solchen Ereignissen festgestellt wird 
(im Moment im Rahmen der weiter-
geführten Erhebung von Buchen mit 
frühem Laubfall 2018; Wohlgemuth 
et  al. 2020). Doch kann in den Tieflagen 
des Wallis auch ein Baumartenwechsel 
von Waldföhre zu Flaumeiche eintre-
ten (Rigling et  al. 2013; Rigling et  al. 
2018) oder im Mittelland eine Ablö-
sung der kultivierten Fichte durch die 
Buche (Brändli et  al. 2020).

5 Wenig Variation über lange 
Zeit 

Sowohl die Reservatforschung als auch 
die Erhebung im Rahmen von langfris-
tigen, intensiven Beobachtungen von 
nicht mehr bewirtschafteten Waldbe-
ständen (Dobbertin et  al. 2012; www.
lwf.ch) zeigen, dass aus Nutzung ent-
lassene Wälder lokal über längere Zeit-
räume sehr artenarm sein können, falls 
Störungen ausbleiben. Gemäss einer 
sehr häufig verwendeten Grafik von 
Scherzinger (1996) ist die Fauna wäh-
rend rund 20 % des natürlichen Wald-
zyklus, der von der Pionierphase bis 
zum Zusammenbruch dauert, recht 

Abb. 5. Effekte von Störungen auf die a) Biodiversität und b) Ökosystemleistungen in bore-
alen und temperierten Wäldern, basierend auf einer Literaturstudie von 478 begutachteten 
Publikationen (übersetzt, aus Thom und Seidl 2016).
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von lichtreichen Pionierphasen und den 
Übergang von lebender zu toter Baum-
biomasse. Durch grossflächige Störun-
gen nimmt die Wahrscheinlichkeit von 
Folgestörungen (Kaskaden), welche 
spezielle Waldleistungen ernsthaft in 
Frage stellen können, zu. Ebenfalls kön-
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delten Dauerstörungen durch hohen 
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Frist nachhaltig verändern. Da natürli-
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wandels zunehmen dürften (Seidl et  al. 
2017), sollten Störungsereignisse als 
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Abstract
Effects of natural disturbances on forest biodiversity
Our forests are characterized by a variety of disturbance regimes acting at diffe-
rent temporal scales. The majority of disturbance events are caused by manage-
ment activities with different objectives. Unmanaged forests are less frequently 
disturbed and, at a larger spatial scale, natural disturbances result in a patch-work 
of different life stages with varying areal extent. We point to important disturbance 
effects that affect biodiversity, in particular to the impact of increased light trans-
mission in canopy gaps and the accumulation of deadwood. Disturbance events 
should be viewed as opportunity to maintain biodiversity by waiving any further 
interventions or logging on the one hand, and to set the course for future tree com-
position by promoting natural regeneration of adapted species on the other hand.

Keywords: deadwood, drought, forest biodiversity, forest fire, insect infestation, 
light transmission, natural disturbances, windthrow
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